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Wie kommen die Straßen in Hamburg 
zu ihren Namen?

Straßennamen prägen und gestalten eine 
Stadt, bilden Stadtgeschichte ab und geben 
dem benannten Gebiet eine Identität. Die Be-
nennung von Straßen, Plätzen und anderen 
Verkehrsflächen ist deshalb eine Aufgabe von 
übergeordneter, erinnerungskultureller Bedeu-
tung. Im Hamburgischen Wegegesetz ist fest-
gelegt, dass der Senat alle Verkehrsflächen in 
unserer Stadt benennt. Benannt werden kann 
beispielsweise nach Orten, Pflanzen und Tieren 
oder nach Ereignissen und Persönlichkeiten der 
Stadtgeschichte. Benennungen nach lebenden 
Personen sind nicht möglich.

Eine Information des 
Staatsarchivs Hamburg

Ablauf einer Verkehrsflächenbenennung

Bei Fragen zum Benennungsverfahren oder zu 
bestehenden Straßennamen beraten wir Sie 
gerne.
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Schritte für eine Benennung oder        
Umbenennung

Vorschläge für neue Straßennamen und Straßen-
umbenennungen werden in den sieben Bezirken 
entwickelt. Die Vorschläge können auch aus der 
Bevölkerung kommen, werden vom Bezirksamt 
geprüft und in die Bezirksversammlung einge-
bracht.

Nachdem dort eine politische Mehrheit für den 
Vorschlag festgestellt wurde, legt das Bezirks- 
amt dem Staatsarchiv als dem innerhalb der Be-
hörde für Kultur und Medien zuständigen Amt  
einen schriftlichen Benennungsantrag mit einer 
Erläuterung des Vorschlags und Lageplänen vor. 
Das Bezirksamt ist auch zuständig für Straßen-
schilder, erklärende Zusatzschilder und Haus-
nummern.

Das Staatsarchiv bereitet die formalen Senats-
beschlüsse für die Benennungen vor. Es prüft 
die eingegangenen Benennungsanträge der Be-
zirke nach den Benennungsbestimmungen, zum 
Beispiel die richtige Schreibweise und mögliche 
Verwechslungsgefahren.

Anschließend erstellt das Staatsarchiv mehrfach 
im Jahr eine Senatsvorlage mit einem formellen 
Beschlusstext der Vorschläge aus den sieben 
Bezirken.

Die Benennung von Straßen übernimmt die   
„Senatskommission für die Benennung von              
Verkehrsflächen“, die mit mehreren Senatorin-
nen und Senatoren sowie Staatsrätinnen und 
Staatsräten einen Teil des Senats darstellt. Nur 
in Fällen von besonderer Bedeutung beschließt 
der Senat mit allen Mitgliedern. Den Vorsitz in 
der Senatskommission hat der Senator für Kul-
tur und Medien.
Nach dem Senatsbeschluss sorgt das Staatsar-
chiv für die Veröffentlichung der beschlossenen 
Straßennamen im Amtlichen Anzeiger. Sie finden 
die in letzter Zeit neu benannten Straßen so-
wie die Benennungsbestimmungen auch auf der 
Homepage des Staatsarchivs.
Eine Straße kann nach der Benennung noch einer 
weiteren Person mit gleichem Familiennamen für 
ihre eigenen Verdienste gewidmet werden. Wich-
tig: Der Straßenname darf dabei nicht verändert 
werden. Um diese Mitbenennung sichtbar zu 
machen, kann der Bezirk nach dem Senatsbe-
schluss dazu ein erklärendes Schild anbringen.

Umgang mit belasteten Straßennamen

In vielen Städten und Gemeinden in Deutschland 
wird über den Umgang mit Straßen diskutiert, 
die nach belasteten Personen benannt wurden. 
Bisher gilt: Ist eine Verkehrsfläche schon be-
nannt, soll sie nicht mehr umbenannt werden. 
Ausnahmen können aber dann gelten, wenn 
der Straßenname heutige Wertvorstellungen in 
eklatanter Weise verletzt. Vorschläge für eine 
Umbenennung werden in den Bezirken entwi-
ckelt und zunächst den Bezirksversammlungen 
vorgelegt. Nachdem dort die politische Mehr-
heit für einen Vorschlag festgestellt wurde, 
beantragt das Bezirksamt die Umbenennung. 
Ein erklärendes Zusatzschild kann der Bezirk in 
eigenem Ermessen beschließen und anbringen.

Eine Kommission aus Fachleuten für erinne-
rungspolitische Fragen entwickelt in Hamburg 
grundsätzliche Empfehlungen für den Umgang 
mit NS-belasteten Straßennamen. Als wichtige 
europäische Hafenstadt war Hamburg auch ein 
Zentrum des Kolonialismus. Die Handelsstadt 
wurde von Kaufleuten und Reedern geprägt, 
die über Jahrhunderte Waren wie Kakao, Palmöl 
und Elfenbein importierten, die sie durch Aus-
beutung anderer Kontinente gewonnen hatten. 
Für eine Strategie im Umgang mit Verkehrsflä-
chen, die nach kolonial belasteten Personen 
oder Orten benannt sind, gibt es seit Herbst 
2020 eine Projektstelle im Staatsarchiv.
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